
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 23

Artikel: Zur Frage der Militärreformen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92952

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92952
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 177 -
att eitte Sluftage üon Slegletnetttö*Sthänbetuugett mit
Beritdftdjtigting unferer SBünfdje »erwenben Würbe,
nidjtö weniger atö üetwotfeu wären.

Snm neuen $etbbtenft'9tegtement.

©aö SRilitätbepattement bet fcbweijetifcfeeii ©ibge*
noffenfdjaft bat att fämmtlicfee Äatttonalmilftätbebör*
ben folgenbeö Äteiöfcbteihen in Bejug auf bai neue
getbbtenft=Sleglemetit erlaffen:

„SBie Sfenen bereitö befannt ift, tjat bie Buttbeö*
üerfammtttng itntetm 31. Sannat t. S. ben Befdjluß
gefaßt, eö fei ber ©ntwtttf beö netten getbbienfttegte*
ntettteö, nacfebem betfelbe einet Sleüifton utttetwotfen
wotben, füt bie ©attet üott jwei S«bren ptoüifottfdj
bei ben eibgen. Sruppen einjufuferen. Slacfebem nun
bte neue Sluftage erfebienen ift unb Sfettett lie füt
Sfetett Bebatf ttotfewenbigen ©rentplare ttäcbftenö
wetben jugefanbt wetben fönnen, ettattht ftcb lat
ititterjefcfencte ©epartement Sfenen hei biefem Stntaffe
folgenbe allgemeine ©freftton ju ertfeeiten.

©aö neue getbbtettft=Slegtement tft fofott hei allen
itt bett ©ienft fommetibett Stuppeu etttjufüferen uttb
eö ftnb bte betreffenben Oberinftruftoren anjuweifen,
biefem widjttgen ©tenftjwetge itjte hefonbere Stufmett*
famfett jtt fchenfett. ©aö ©epattement feat feitterfettö
bett fetten eibg. Snfpeftotett bte Ueberwacbung beö

bejügtidjen Untettidjteö gattj befonbetö attempfotjlen.

©ie fofortige ©infüferung beö neuen Slegtetttenteö
ift fdjon beßfealh üon feofeer SBicfetigfett, bamit heim

Sruppenjufammenjüge uttb hei attfätligen großem
Stuppenaufgeboten fämmtlicfee iHoxpi mit bemfelben
üettraut feien, eö ift abet aucb beßwegen nöttjig, ba*

mit man ©nbe 1861 bei befmttiüer (Sinfüferung beö

«Jlegletttettteö baju bie ©tfaferung üott jwei Saferen
benußen fann.

Sladj bet Stnftdjt beö ©epattemetttö fottte bte ©in*
füljtung beö neuen 9teglententeö burdjauö feine Sdjwie*
rigfeiten barbieten, la baö Snftrufttonöperfonal he--

rettö ttt jwei eibg. Sufttuftorenfebulett mit bemfetben

üerttaut gemaefet worben ift unb ba eö eigentlich, bloß
itt Bejiefettttg auf ben SJlarfcfeftcfeerungöbiettft wefettt*
liefee Neuerungen erttfeätt.

Slurfe bte im SRarfdjficfeetungöbienfte getroffenen
Slbänberungen taffen ftefe int ©runbe auf brei jurüd*
fübten, nämlicb:

1. Betäuberte SRarfdjform ber Stuöfpäber,
2. Stuffeebttitg bet biöfeerigett ©eitenbedung unb
3. Organifation beö gtanfenforpö.

Sttteö übrige fällt in ben Beretdj lex bloßen ©r=
gättjungen, weldje tbeilö in befonbern Slegtemeittett,
theitö itt bet «ßtariö heteitö Beftanb featten.

SBit glaubten biefeö gattj befonbetö feetüotfeefeett

ju follen, inbem wit bie ©rwartuttg hegen, lai baö

Sttftruftioitöperfottat uttb bie Offijiere, wenn fte bar=
auf aufmerffam gemaebt werben, ftcb biet efeer an
baö ©tubium beö atlerbingö etwaö umfangreiefeett
Stegtemettteö madjen ttttb bann auch feine Sdjwierig*
feiten baben werben, ftcb baöfelbe anjueignett.

©ö etübtigt ttttt noeb hei biefem Slttlaffe übetbattpt
auf bett gegenwärtigen Stanb bet Sleüifton lex
Steglemente uttb beten Berfeältniß ju einanber auf*
metffam ju madjen.

©aö neue gelbbiettfiteglemettt fdjließt ftdj itt gotm
unb Snfeatt an baö im S4r 1857 ertaffene neue

SBadjtbfenftteglentent att. ©urdj beibe ift bat im
Safer 1847 eingeführte allgemeine ©ienftreglemetit
faftifefe jttm gtößtett Sfeeit aufgefeohen, tribettt üott
biefem bloß noefe ber etfte ttnb jweite Sbeil bettef*
fenb bie Sßfficfetett beö SBebmtaniteö im Slllgemeinen
uttb betreffenb ben innern ©ienft in Äraft befteben.
Bott bem erften Sbeil ift ber oierte Slbfcbnitt bttrdj
©tlaß beö Buttbeögefefeeö übet lte Strafrecfetöpffege
hei ben eibgenöfftfdjen Stuppen fdjon ftüfeet aufge*
feofeen worben. So fefer eö tum an bet Seit wäre
lie jwet neuen Steglemente übet bett SBacfe* ttttb beu

gelbbienft burdj Sleüifton audj nodj beö Stegtemeitteö
übet ben innern ©ienft jum üottftänbigen Slbfdjtuß

jtt bringen, fo muß bamit btö jur ©rlebfgung ber

"penbenten gragen über baö Befteibungöwefett unb baö

Berwaltuttgöreglement noctj jugewartet werben."

$nt fttaa,e bet SRifitarreformen.

©f fet eitt SBort geftattet übex baö Sfeema, lai
fett mefetem Sagen itt üerfefetebenen Blättern hefeatt*

bett witb, ttämtiefe übet „Stefottnett itn SRititätwe*
fen" anfcfeließenb an eine in SBintertbur etfdjienene

gleichnamige Brofcfeüre.

Sctj bin webet meinen Äameraben nocfe meinen

Untergebenen \e atö Sßebant befannt gewefen; idj
batf mit wohl lai Sewgniß geben, baß idj üon \e-
bet befttebt wat, bett Sdjritt üom «Befen ju ttenneti,
ttnb midj ttidjt bureb) erftern bienben ju taffen. Slttti
bin ich fett Saferen vafttoö bemütjt baö fcfeweijetifdje
SBebtwefett genau fennen ju lernen unb mit eitt

tidjtigeö Berftänbniß bet Bebütfmffe beffelben ju et*
tittgen. ©iefeö Streben bat audj mtcb jut Uehet=

jettguttg gebradjt, lai manebe Sleformen notfewettbfg

feien, ©ie Seit lex SRuße witb ftcb wofjl auefe noeb

finbett, wo biefe Sleformen ttäfeer befptoefeen werben

fönnen; bagegen etfläre ich miefe beute fdjon gattj
utitintwunbeit gegen bte SBinterttjurer «Jteformen,

welcbe idj nadj genauet ^ßtüfung unb heftet Uehet*

jettguttg alö unpaffenb, alö uttfere Berfeättniffe total
üerfetmenb, atö ofene Berftänbniß lex Bebingungen
Jeglichen Ätiegeö feejridjnen muß.

Sdj wütbe über bte betreffenbe Brofdjüre gefdjwte*

gen baben, wenn fte nicbt ühetatt mit rittet gewiffen
SRarftfdjreierei angefüttbigt wütbe ttttb wenn eö mit
nidjt gefäfetlid) fdjfene, foldje imweife Sbeen ttnb
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an eine Auflage von Reglements-Abänderungen mit
Berücksichtigung unserer Wünsche verwenden würde,
nichts weniger als verworfen wären.

Zum neuen Felddienst'Reglement.

Das Militärdepartement der schweizerischen
Eidgenossenschaft hat an sämmtliche Kantonalmilitärbehörden

folgendes Kreisschreiben in Bezug auf das neue
Felddienst-Reglement erlassen:

„Wie Ihnen bereits bekannt ist, hat die

Bundesversammlung unterm 31. Januar l. I. den Beschluß
gefaßt, es sei der Entwurf des neuen Felddienstregle-
mentes, nachdem derselbe einer Revision unterworfen
worden, für die Dauer von zwei Jahren provisorisch
bei den eidgen. Truppen einzuführen. Nachdem nun
die neue Auflage erschienen ist und Ihnen die für
Ihren Bedarf nothwendigen Exemplare nächstens
werden zugesandt werden können, erlaubt sich das
unterzeichnete Departement Ihnen bet diesem Anlasse
folgende allgemeine Direktion zu ertheilen.

Das neue Felddienst-Reglement ist sofort bei allen
in den Dienst kommenden Truppen einzuführen und
es sind die betreffenden Obennstruktoren anzuweisen,
diesem wichtigen Dienstzweige ihre besondere Aufmerksamkeit

zu schenken. Das Departement hat seinerseits
den Herren eidg. Inspektoren die Ueberwachung des

bezüglichen Unterrichtes ganz besonders anempfohlen.

Die sofortige Einführung des neuen Réglementes
ist schon deßhalb von hoher Wichtigkeit, damit beim

Truppenzufammenzüge und bei allfälligen größern
Truppenaufgeboten sämmtliche Corps mit demselben

vertraut seien, es ist aber auch deßwegen nöthig,
damit man Ende 1861 bei definitiver Einführung des

Réglementes dazu die Erfahrung von zwei Jahren
benutzen kann.

Nach der Ansicht des Departements sollte die

Einführung des neuen Réglementes durchaus keine

Schwierigkeiten darbieten, da das Jnstruktionspersonal be-

reits in zwei eidg. Jnstruktorenschulen mit demselben

vertraut gemacht worden ist und da es eigentlich bloß
in Beziehung auf den Marschsicherungsdienst wesent*
liche Neuerungen enthält.

Auch die im Marschsicherungsdienste getroffenen
Abänderungen lassen sich im Grunde auf drei
zurückführen, nämlich:

1. Veränderte Marschform der Ausspäher,
2. Aufhebung der bisherigen Seitendeckung und
3. Organisation des Flankenkorps.

Alles übrige fällt in den Bereich der bloßen
Ergänzungen, welche theils in besondern Réglemente»,
theils in der Praxis bereits Bestand hatten.

Wir glaubten dieses ganz besonders hervorheben

zn sollen, indem wir die Erwartung hegen, daß das

Jnstruktiouspersonal und die Offiziere, wenn sie darauf

aufmerksam gemacht werden, sich viel eher an
das Studium des allerdings etwas umfangreichen
Réglementes machen und dann auch keine Schwierigkeiten

haben werden, fich dasselbe anzueignen.

Es erübrigt nur noch bei diesem Anlasse überhanpt
auf den gegenwärtigen Stand der Revision der

Réglemente und deren Verhältniß zu einander
aufmerksam zu machen.

Das neue Felddienstreglement schließt sich in Form
und Inhalt an das im Jahr 1857 erlassene neue

Wachtdienstreglement an. Durch beide ist das im
Jahr 1847 eingeführte allgemeine Dienstreglement
faktisch zum größten Theil aufgehoben, indem von
diesem bloß noch der erste nnd zweite Theil betreffend

die Pflichten des Wehrmannes im Allgemeinen
und betreffend den innern Dienst in Kraft bestehen.
Von dem ersten Theil ist der vierte Abschnitt durch
Erlaß des Bundesgesetzes über die Strafrechtspflege
bei den eidgenössischen Truppen schon früher aufgehoben

worden. So sehr es nun an der Zeit wäre
die zwei nenen Réglemente über den Wach- und den

Felddienst durch Revision auch noch des Réglementes
über den innern Dienst zum vollständigen Abschluß

zu bringen, so muß damit bis zur Erledigung der

^endenten Fragen über das Bekleidungswesen nnd das

Vcrwaltuttgsreglement noch zugewartet werden."

Zur Frage der Militärreformen.

ES sei ein Wort gestattet über das Thema, das

seit mehrern Tagen in verschiedenen Blättern behandelt

wird, nämlich über „Reformen im Militärwesen"

anschließend an eine in Winterthur erschienene

gleichnamige Broschüre.

Jch bin weder meinen Kameraden noch meinen

Untergebenen je als Pedant bekannt gewesen; ich

darf mir wobl das Zeugniß geben, daß ich von
jeher bestrebt war, den Schein vom Wesen zu trennen,
und mich nicht durch erstern blenden zu lassen. Nun
bin ich seit Jahren rastlos bemüht das schweizerische

Wehrwesen genau kennen zu lernen und mir ein

richtiges Verständniß der Bedürfnisse desselben zu
erringen. Dieses Streben hat auch mich zur
Ueberzeugung gebracht, daß manche Reformen nothwendig
seien. Die Zeit der Muße wird sich wohl auch noch

finden, wo diese Reformen näher besprochen werden

können; dagegen erkläre ich mich heute schon ganz
unumwunden gegen die Winterthurer Reformen,
welche ich nach genauer Prüfung und bester

Ueberzeugung als unpassend, als unsere Verhältnisse total
verkennend, als ohne Verständniß der Bedingungen
jeglichen Krieges bezeichnen muß.

Jch würde über die betreffende Broschüre geschwiegen

haben, wenn ste nicht überall mit einer gewissen

Marktschreiers angekündigt würde nnd wenn es mir
nicht gefährlich schiene, solche unweise Ideen und
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glätte in einem SRomcnt ju ptebigett, wo mögticber*

weife unfere ganje SBeferfraf* ibre ernfte Sßrobe be*

ftefeen muß.
Stfe bejeiebue bcßbalb biefe Brofdjüre atö uupaf*

fenb, weil ein foldjet SRomettt niefet jn Slefotmen

überbaupt, felbft uiebt ju beren ©iöfuffion geeignet

ift. 3ct|t gilt eö, baö Beftebenbe, felbft wenn eö fo

feblerfeaft wate, atö eö bott gefcfellbett witb, jn bat*

tett uub in Jeber Stidjtung ju ftäftigen. Slefotmen

am Botahenb eineö Äampfeö btittgen Berwittimg
unb fdjäbiidje Unftdjerfeeit inö ©anje.

Scfe bejeicfette bie Btofchüte atö unfete Betfeält*

niffe total üetfennettb, weil fte baö SBcferwefen alö

etwaö fcfeilbert, baö jwar notfewenbig, immerbi« aber

ein bie üolföwirtbfcbaftliebe ©ntwidtung bcmmenbeö

©efdjäft fei. Seber ©taat, bet baö Sledjt feinet

Selbftftänbigfeit ttidjt üetlieten will, bebatf eitteö

guten unb wobtgefdjmicbeten ©cfewerteö.^©aÖ ©cfewert

lex ©djweij ift ibre Bolföarmee. ©ie bat baö

©djwert mit bem geringften Ätaftawfwattb üon allen

©taaten ©uropaö gefdjmiebet. SBitt fte aber uuter
biefeö SRinimum üon Äraftaufwattb betabgebett, fo

läuft fte ©efabt, ibr ©djwert untaitglid) füt ben

Äampf jit madjen.

Sft biefeö wabr, fo ift eö audj geredjtfer'tigt, einen

Sbeil ber für bie wirtfefdjafttlcbe ©ntwidtitttg itötbi*

gen Ätäfte auf baö ©djwett, baö eben biefe ©nt*
widttmg jtt fdjüfeen beftimmt ift, ju üetweitben. Sefe

befentte übrigenö offen, baß mich alle bie ©teÜen bet

Btofcfeüte, wo ber ©rwerb alö baö böcfefte bargeftellt

ift, nach lern ein Bolf ftreben muffe, am meiften itt
©rftauttew gefegt baben. ©erartige Stebenöarten he*

fremben midj im SRitttbe eineö fdjweijerifdjen Offt*
jietö. Sdj adjte unb ebtc bk inbttfttiette Sfeätigfeit
in unferm Batetlanb, allein mit gtattt juweiten üot
bet tafenben «fjaft, mit bet fte feie uttb ba gettiehett
witb. Sdj fage abet audj, baß itt biefem Stetbett

bat Bolf bet gahtife nur nodj burdj eitt Banb mit
bem Staat, mit ber Stepublif jwfammetibättgt, ttnb

baß eö ftd) nut nodj itt biefem einen ©lemente alö

Bütget, alö Sfeeit bet Slation fühlen fantt. ©iefeö
©letnent ftnb wafetlidj nidjt bie SBafeten, bie mancfe*

mal fogat bem gahtifatbeiter ttidjt jugäitglidj ftnb,
fonbern eö ift bie Slrmee, eö ift baö SBeferwefett, baö

Stecfet, bie SBaffen für lai Baterlanb ju tragen, lai
ift bie batin ftreng auftedjt erfealtenbe ©leicfefeeit üot
bem ©efefc uub bem Befefet. ©aö ift eö, wai utt*
fete gabrifheüötfemttg übet bie gleicfee in anbern
Sänbem fo ttttetibltdj feodj etfeebt. Serftört ifer bie*

feö ©iement, fo feabt ifer baö Proletariat, wie ifer eö

in anbern inbuftrietten Sänbem fefet tmb fürdjtet!
©ie Brofcfeüre beweiöt aber auefe fein Berftänbniß

bet Bebittgitngen jeglichen Ätiegeö. Sn biefet «£)tn=

ftdjt tjat fte mid) üiel an bie feinet Seit üom befattn*
ten Sutnlefetet ©liaö berattögegebette Brofdjüre er*
innert, ber aud) aüe ©pejtalwaffeti ahfdjaffen wollte
unb nidjtö alö freiwillige ©djüfcen üettangte, mit
benen er uttfere „uttetmeßlidjett SBälbet" üettbeibigen
wollte, ©aö ftnb Sßfeatttafteteiett üott Seilten, weldje
ftdj nidjt lie SRübe nebinen, ju ttntetfudjen, waö ei*

genttidj bet Ärieg ift. ©oldje ©rpectorationett ma*
djen ftdj feühfdj bei einem ©änger* ober ©cfeüfjenfeft

unb fönnen ben, bet überfeaupt nodj greube au fat*
babemben Soafteu f)at, entjüden, aber einen Sin*

fptitdj auf ernfte Bcaebtung bähen fie wabtllcfe nicbt.
©rnftet ftttb bie Slngriffe, bie bie Btofebute gegen

bie Äriegöjucfet ricfetet uttb worin fogat bie SBabl

bet Offtjiete bittcfe bie ©olbaten »erlangt witb. Sd)
etlawbe mit bie gtage: wie att ift lex ^ett Betfaf*
fer? ^d) muß annehmen, lai et im %abx 1848 itt
ben Äinberfdjubeu ftedte unb baber ttidjt mit eigenen

Stugen bie Sottbeiteu ber beutfeben Bütgetgatben ttnb
bet habifdjen Sltmee gefeben hat. ©onft fonttte er
im Sabre beö $eltö 1860 nidjt mebr mit foldjen

Borfdjtägcn fommen! Sefe »erfeefefe in biefet Bejie*
bung meine Stnftcbtett ganj unb gat uiebt: icb be*

feattpte, eö ift feine ©emoftatie in itgenb einet Sit*
mee möglich;, wenn fte wenigftenö eine Sltmee, baö ift
eitt «Bctfjewg füt ben Ätieg fein fott, fonbern eitte

Sttmee fann füt bemoftatifebe uttb tepublifanifdje
Swede fämpfen; in ibr fetbft ieboefe ftnb bie Orb*
nung, bie Sucht, ber Befefet bie tetteitben ©lemente.

gragt boefe bett wabrijaft großen Slepithtifaner ©a*
tifealbi, waö et batühet bettft! ©t bat üott ie in
feinen ©djaarett auf fttenge Swdjt gefjalteit nnb mebr
atö einet feinet Untetgehenen bat feinen Ungehotfam
butcb ben Sob auf ber Sridjtftätte gebüßt! SBo er

auftritt, fudjt er auö len greiwittigen ©olbaten ju
otgattiftten uttb fte ju biöjiplitiiteti; et theilt barin
bie Stnficbteu bet SBiittetttjuter Brofdjüre nidjt, bie

eö entfe^lidj ftnbet, wenn matt einem itmgett SRett*

fdjett einige Siegeln über militärifcben Stnftanb ein*

fcfeärft. Sd) feabe ben feften ©tauben, baß unfer

Bolf bie ftrenge Äriegöjttdjt nodj »ertragen fann
unb noefe nidjt fo ücrweidjlidjt ift, ttm nicbt ibre Slotfe*

tvenbigfeit begteifen ju fönnett.

©ieß meine Stnftdjten übet bie ftagtidje Bto*
fdjüte. W.

3n <£. $lmbetget'3 bucfefeanblung in «afel ift ju
feaben:

©eftyidtjte iis /el&jttgea nn 1815.

Bon

.Cberftlientenant <S&arraS.

Slutotifitte beutfefee Sluögabe mit 5 «flotten nnb
Statten.

Wteii 8 granfen.

£erabgefefcter Wteii
üon 2 $felr. 7/2 @gr. auf 20 @gr.

Hatfer Stapvlevn III.
lieber bie

Vergangenheit ml |nkonft Itt Artillerie.
Sluö bent granjöfifcfeen üon fö. Wlüüet II., Sieutenant.

2 Banbe. 41 y2 Bogen. 8. gefeeftet.

grüber: ^reiö 2 $!>lr. 7/2 ®flr„ je&t 20 ®a,r.
3u bejiefeen burefe jebe Bucfebanblung.
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Pläne in einem Moment zu predigen, wo möglicherweise

unsere ganze Wehrkraft ihre ernste Probe

bestehen muH.

Jch bezeichne deßhalb diese Broschüre als unpassend,

weil ein solcher Moment nicht zu Reformen

überhaupt, selbst nicht zu deren Diskussion geeignet

ist. Jetzt gtlt es, das Bestehende, selbst wenn es so

fehlerhaft wäre, als es dort geschildert wird, zu halten

und in jeder Richtung zu kräftigen. Reformen

am Vorabend eines Kampfes bringen Verwirrung
und schädliche Unsicherheit ins Ganze.

Jch bezeichne die Broschüre als unsere Verhältnisse

total verkennend, weil sie das Wehrwesen als

etwas schildert, das zwar nothwendig, immerhin aber

ein die volkswirthschastliche Entwicklung hemmendes

Geschäft fei. Jeder Staat, der das Recht seiner

Selbstständigkeit nicht verlieren will, bedarf eines

guten und wohlgeschmicdeten Schwertes.^Das Schwert
der Schweiz ist ihre Volksarmee. Sie hat das

Schwert mit dem geringsten Kraftaufwand von allen

Staaten Europas geschmiedet. Will sie aber unter
dieses Minimum von Kraftaufwand herabgehen, so

läuft sie Gefahr, ihr Schwert untauglich für den

Kampf zu machen.

Ist dieses wahr, so ist es auch gerechtfertigt, einen

Theil der für die wirthschaftltche Entwicklung nöthigen

Kräfte auf das Schwert, das eben diese

Entwicklung zu schützen bestimmt ist, zu verwenden. Jch
bekenne übrigens offen, daß mich alle die Stellen der

Broschüre, wo der Erwerb als das höchste dargestellt

ist, nach dem ein Volk streben müsse, am meisten in
Erstaunen gesetzt haben. Derartige Redensarten
befremden mich im Munde eines schweizerischen Offiziers.

Ich achte nnd ehre die industrielle Thätigkeit
in unferm Vaterland, allein mir graut zuweilen vor
der rasenden Hast, mit der sie hie und da getrieben
wird. Jch sage aber auch, daß in diesem Treiben
has Volk der Fabrike nur noch durch ein Band mit
dem Staat, mit der Republik zusammenhängt, und

daß es fich nur noch in diesem einen Elemente als

Bürger, als Theil der Nation fühlen kann. Dieses
Element sind wahrlich nicht die Wahlen, die manchmal

sogar dem Fabrikarbeiter nicht zugänglich sind,

sondern es ist die Armee, es ist das Wehrwesen, das

Recht, die Waffen für das Vaterland zu tragen, das

ist die darin streng aufrecht erhaltende Gleichheit vor
dem Gesetz und dem Befehl. Das ist es, was
unsere Fabrikbevölkerung über die gleiche in andern
Ländern so unendlich hoch erhebt. Zerstört ihr dieses

Element, so habt ihr das Proletariat, wie ihr es

in andern industriellen Ländern seht und fürchtet!
Die Broschüre beweist aber auch kein Verständniß

der Bedingungen jeglichen Krieges. Jn dieser Hinsicht

hat sie mich viel an die seiner Zeit vom bekannten

Turnlehrer Elias herausgegebene Broschüre
erinnert, der auch alle Spezialwaffen abschaffen wollte
und nichts als freiwillige Schützen verlangte, mit
denen er unsere „unermeßlichen Wälder" vertheidigen
wollte. Das sind Phantastereien von Leuten, welche

fich nicht die Mühe nehmen, zu untersuchen, was
eigentlich der Krieg ist. Solche Expektorationen machen

sich hübsch bei einem Sänger- oder Schützenfest

und können den, der überhaupt noch Freude an fal-
badernden Toasten hat, entzücken, aber einen

Anspruch auf ernste Beachtung haben sie wahrlich nicht.
Ernster sind die Angriffe, die die Broschüre gegen

die Kriegszucht richtet und worin sogar die Wahl
der Offiziere dnrch die Soldaten verlangt wird. Jch
erlaube mir die Frage: wie alt ist der Herr Verfasser?

Jch muß annehmen, daß er im Jahr 1848 in
den Kinderschuhen steckte nnd daher nicht mit eigenen

Augen die Tollheiten der deutschen Bürgergarden und
der badischen Armee gesehen hat. Sonst könnte er
tm Jahre des Heils I860 nicht mehr mit solchen

Vorschlägen kommen! Jch verhehle in dieser Beziehung

meine Ansichten ganz und gar nicht: ich

behandle, es ist keine Demokratie in irgend einer Armee

möglich, wenn sie wenigstens eine Armee, das ist
ein Werkzeug für den Krieg sein soll, sondern eine

Armee kann für demokratische und republikanische

Zwecke kämpfen; in ihr selbst jedoch sind die

Ordnung, die Zucht, der Befehl die leitenden Elemente.

Fragt doch den wahrhaft großen Republikaner
Garibaldi, was er darüber denkt! Er hat von je in
seinen Schaaren auf strenge Zucht gehalten und mehr

als einer seiner Untergebenen hat seinen Ungehorsam

durch den Tod auf der Richtstätte gebüßt! Wo er

auftritt, sucht er aus den Freiwilligen Soldaten zu

organistren und sie zu diszipliniren; er theilt darin
die Ansichten der Winterthurer Broschüre nicht, die

es entsetzlich findet, wenn man einem jungen Menschen

einige Regeln über militärischen Anstand
einschärft. Jch habe den festen Glauben, daß unser

Volk die strenge Krtegszucht noch vertragen kann

und noch nicht so verweichlicht ist, um nicht ihre
Nothwendigkeit begreifen zu können.

Dieß meine Ansichten über die fragliche
Broschüre. ^V.

In H. Amberger's Buchhandlung in Basel ift zu

haben:

Geschichte des Feldznges von 1815.

Waterloo.
Von

Oberstlieutenant Charras.
Autorisirte deutsche Ausgabe mit 3 Plänen und

Karten.
Preis 8 Franken.

Herabgesetzter Preis
von 2 Thlr. 7/2 Sgr. auf 20 Sgr.

Kaiser Napoleon m
Ueber die

Vergangenheit und ZnKnnst der Artiüene.
Aus dem Französtschen Von H. Müller II., Lieutenant.

2 Bände. 41/2 Bogen. 8. geheftet.

Früher: Preis S Thlr. 7/2 Sgr., jetzt 2» Sgr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.
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